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Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 

Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Sonnabend, den 3. Dezember 


Thorner 


lldeulſche Zeilung. 
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— 
Anſeraten-Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. JInowrazlaw: Juſtus 
al „Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. Graudenz: Guſtav Röthe. 
Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 
dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


Redaktion u. Etpedition: 
Brückenſtraße 10. 


Deutſcher Reichstag. 
* 5. Sitzung vom 1. Dezember. 
Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, Dr. Lucius, 
Dr. a 


v. Scholz u. 
Mandat niedergelegt. 


A. 

Der Abg. Frhr. v. Göler (13. Baden) hat ſein 
Heute begann vor verhältnißmäßig leeren Tribünen 
und unter wenig reger Theilnahme der Mitglieder 
erſte Berathung der Getreidezollvorlage, welche 
preußiſche Miniſter für Landwirthſchaft 
Dr. Lucius mit einer faſt zweiſtündigen Rede er⸗ 
ete. Der Miniſter machte den Verſuch, die An⸗ 
tungen der Begründung, daß die Hypothekenſchulden 
heblich geſtiegen ſeien, durch zahlenmäßige Angaben 
ergänzen. Darnach hat die Belaſtung im Jahre 
86/7 in Preußen um 133 Mill. Mk. zugenommen. 
Die Zahlen der früheren Jahre wußte auch der 
Miniſter nicht anzugeben. Seit 1881 hätten ſich zwar 
Zwangsvertäufe vermindert, im letzten Jahre aber 
owohl der Flächeninhalt wie der Grundſteuer⸗ 
ertrag der verſteigerten Güter größer geweſen 
1881. Eine weitere Enquete erklärte der Miniſter 
überflüſſig. l 

Abg. Reichensperger (Zent.) erklärte ſich in An⸗ 
üpfung an ſeine Broſchüre gegen die Zollerhöhung. 
er Rückgang der unſinnig in die Höhe getriebenen 
achten könne nicht überraſchen. 1 
V. Helldorf (deutſchkonſ.) erklärt die Zollerhöhung 
als dem Jutereſſe der Landwirthſchaft ſowohl wie der 
Induſtrie und des Handwerks entſprechend. Das demo. 
ratiſche Schlagwort, daß die Zollerhöhungen nur dem 
SGroßgrundbeſitz zu Gute kommen, ſei völlig verbraucht. 
Abg. Geibel (Eisenach) erklärt ſich Namens des 
größeren Theils der Nationalliberalen gegen jede Er⸗ 
4 höhung der Zölle, eine Enquete jet durchaus noth⸗ 
wendig. Auf Grund einer Privatenquete konſtatirte 
Red. „daß der Erlös aus Getreide auf einem 
Ahüringiihen Gute ſeit 1881 geſtiegen ſei, trotz des 
eisrückgangs, während die Produktionskoſten ge⸗ 
[en ſeien. 


rthſchaft aufgehört habe ein lohnendes Gewerbe zu 
in und daß fie ſich vorzugsweiſc in einer Nothlage 
5 befinde. 8 re Be ping 55 
diurch das Kunſtbuttergeſetz u. ſ. w. ſeien ihr manche 
Er Dort 89 ſie wirklich leide, könne 


Vortheile erwachſen. 
i # 552 . Selbſthülfe helfen. Er erkenne das Verdienſt 
des Reichskanzlers, der ſeit Jahren mit Erfolg einen 


auswärtigen Krieg vermieden habe, rückhaltslos an; 
5 5 durch weitere Zollerhöhungen aber würden wir in 
I einen wirthſchaftlichen Krieg getrieben, der uns theurer 
zu ſtehen kommen werde, als ein wirklicher Krieg. 

f Die Berathung wird morgen fortgeſetzt. 


Deentſches Reich. 


1 Berlin, den 2. Dezember. 


| Der Kaifer hörte im Laufe des geftrigen 

Vormittags zunächſt den Vortrag des Grafen 
Perponcher, hatte eine Konferenz mit dem 
Klriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff und 


Feuilleton. 
Ein Schooßkind des Glücks. 


Novelle von Laura Korn. 
(Fortſetzung.) 
„O, unſeliges Verhängniß,“ jammerte ſie, 
„ich, ich allein trage die ganze Schuld; warum 
ſchwieg ich gegen Orſinski, als man mich von 
Olga's Seite rief, warum vertraute ich ihm 
nicht Deine Liebe zu Olga, o, es wäre Alles, 
Alles anders gekommen.“ } 
„Ich hatte Dein Wort, Joſefa, daß Du 
| ſchweigen wolleeſ, bis ich ſelbſt vor den Oheim 
treten konnte“, 


| Joſefa ſchüttelte abwehrend das Haupt: 
„Orfinski iſt edel und gut und hätte er geahnt, 
wie es in Deinem Herzen ausſah, nie, nie 
| hätte er Olga für ſich begehrt. — Es thut 
meinem Herzen weh, ach ſo ſehr weh, Wlady, 
wenn ich denken ſollte, daß Du je Deine 
Gefühle gegen dieſen hochherzigen Mann 
| ändern könnteſt!“ 
Ihre flehende, milde Stimme ſänftigte all⸗ 
| mählig die hochgehenden Gefühlswogen in der 
Bruft des jungen Fürſten. Er ließ ſich auf 
ein Knie vor der Weinenden nieder, hob ihren 
Kopf empor und blickte ihr lange und innig in 
das liebe, thränenumflorte Auge. 


„Du Gute, Selbſtloſe“, ſprach er weich, 
w wie iſt doch Dein ganzes Leben nur Deinen 
Mitmenſchen geweiht. Alles leideſt, Alles erſehnſt 


9.) 


Vorlage befürwortet, er- | | zzu 
der Fiſinnige Land⸗ I Yo: 


Lorenzen das Wort. Er beſtrilt, daß die Lande | 


ſagte Wlady ſanft entſchuldigend. 


arbeitete Mittags längere Zeit mit dem General 
von Albedyll. Nachmittags 1 Uhr empfing der 
Kaiſer den Beſuch des Prinzen Ludwig von 
Baiern, hatte darauf ſpäter auch noch eine Be⸗ 
ſprechung mit dem Geheimen Hofrath Bork und 
unternahm hierauf eine Spazierfahrt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ein 
vom 30. November datirtes Bulletin der 
Aerzte des Kronprinzen. 
örtliche Leiden augenblicklich keinerlei Symptome 
einer um ſich greifenden Ausdehnung; Veſchwerden 
irgend welcher Art ſind nicht vorhanden, die allge⸗ 
meinen Körperfunktionen ſind andauernd ſehr gut. 
Der Kronprinz unternimmt täglich bei günſtigem 
Wetter regelmäßige Spaziergänge und Aus⸗ 
fahrten in die Umgebung. Das Bulletin ſcheint 
beſtimmt, den Mittheilungen über eine abſolut 
günſtige Wendung in dem Leiden des Kron⸗ 
prinzen entgegenzutreten. 2 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ entnimmt 
einer Provinzial = Zeitung den nachſtehenden 
Bericht über die Unterredung des Kaiſers 
Alexander III. mit dem Fürſten Bismarck: 
Bezüglich der am 18. November Nachmittags 
in dem hieſigen kaiſerlich ruſſiſchen Botſchafts⸗ 
Palais ſtattgehabten fünfviertelſtündigen Unter⸗ 
redung zwiſchen Kaiſer Alexander III. von 
Rußland und dem deutſchen Reichskanzler Fürſt 
Bismarck, iſt bisher ſtets berichtet und von der 
Wiener „Polit. Korreſp.“ ſogar noch beſonders 
betont worden, daß dieſelbe auf ſpeziellen 
Wunſch des Zaren zu Stande gekommen ſei, 
Fürſt Bismarck aber keineswegs den Impuls 
dc ‚eben habe. 
hei e, und im zu zeige daß 
Staatsmann des deutſchen Reichs nicht, wie 
man nach den bisherigen Meldungen leicht an⸗ 
nehmen könnte, in auffälliger Weiſe eine Be: 
gegnung mit dem Kaiſer Alexander vermeiden 
wollte, dürfte es daher geboten ſein, endlich 
einmal den richtigen Sachverhalt darzulegen, 
der beſſer wie alles Andere zeigen wird, wie 
verſöhnlich Fürſt Bismarck bezüglich unſerer 
Beziehungen zu Rußland geſonnen iſt, und 
wie unendlich fern es demſelben lag, dem 
Zaren überhaupt „aus dem Wege gehen zu 
wollen.“ Völlig verbürgt kann nunmehr mit⸗ 
getheilt werden, daß Fürſt Bismarck in einem 
Schreiben an den hieſigenfruſſiſchen Botſchafter, 
Grafen Schuwalow, eine Audienz bei dem 
Kaiſer Alexander III. nachgeſucht hat, und 
daß der Zar demzufolge am 18. d. M. den 
Botſchaftsrath Grafen Murawiew zum Reichs⸗ 


Du nur für Andere, die Schwachen dürfen ſich 
an Deine edle, ſtarke Seele anlehnen und den 
Verzagten und Leidenden ſpendeſt Du Troſt 
und Beiſtand. Du warſt und biſt dieſes 
Hauſes guter Engel, in Deiner reinen Nähe 
kann ſündhaftes Begehren nicht gedeihen, o lege 
Deine lieben Hände ſchützend auf meine 
brennende Stirn, feihe mich gegen jeden 
böſen Gedanken, der wider mein beſſeres 
Wollen in mir aufſteigen will, Du 
meine geliebte, zweite Mutter!“ Er hatte 
den Kopf in ihren Schooß gelegt, wie 
er als Knabe oft zu thun pflegte 
und liebkoſend ſtrichen ihre Hände über 
ſeinen ſchönen lockigen Scheitel bis ſie ſich zum 
heißen Gebet feſt in einander falteten. Sie 
wußte welchen Kampf er kämpfte, ſie wußte 
aber auch, daß er als Sieger daraus hervor 
ging: 

„Nicht wahr? Joſefa,“ ſprach er dann und 
jede Härte war aus dem Ton ſeiner Stimme ge⸗ 
ſchwunden, „Du forderſt kein bindendes Ver⸗ 
ſprechen von mir, ſieh, ich könnte es dem 
lauterſten Willen nicht abringen, aber meine 
ganze Kraft will ich aufwenden, um Olga nicht 
zu zeigen, daß mit ihrem Verluſt der Inhalt 
meines Lebens verloren iſt, aber noch einmal 
hilf mir meinen Aufenthalt hier abzukürzen, 


denn ich bin ein Menſch und kann das Maaß 


meiner Kraft nicht vorher beſtimmen. Bete 
für mich zu Gott, daß es mir gelingt, mein 


ganzes Denken auf das Ziel, das mir jetzt 


einzig vorſchweben muß, zu richten, den Namen 
den mein geliebter, jo ſchmählich verkannter 


Darnach zeigt das 


Im Intereſſe der Wahr⸗ 
* * N e . eit 4 n d * 


kanzler mit dem Auftrage ſandte, demſelben mit⸗ 
zutheilen, daß er bereit ſei, den Fürſten Bis⸗ 
marck in beſonderer Audienz Nachmittags 3 ½ 
Uhr zu empfangen. Was die Blätter von einer 


Sendung des ruſſiſchen Generals Tſcherewin 


zum Fürſten Bismarck, welcher Letzteren zu der 
Unterredung mit dem Zaren hätte auffordern 
ſollen, zu berichten wußten, iſt unrichtig. Der 
Beſuch des genannten ruſſiſchen Generals galt 
dem Staatsſekretär Grafen Herbert Bismarck, 
welcher mit demſelben früher in Petersburg be⸗ 
kannt geworden war. General Tſcherewin 
hatte ſich bei ſeinem Beſuche keines Auftrages 
ſeines Souveräns zu entledigen und dieſer Be⸗ 
ſuch trug lediglich einen perſönlichen Charakter. 
Hierzu bemerkt die „N. A. 3.“: Dieſe 
Darſtellung entſpricht dem Sach⸗ 
verhalt vollſtändig; auch wird es 
jedem mit den einſchlagenden Verhältniſſen Ver⸗ 
trauten klar ſein, daß der Vorgang in allem 
Weſentlichen kein anderer ſein konnte. Der 
Reichskanzler würde ſich geradezu eine Unhöf⸗ 
lichkeit haben zu Schulden kommen laſſen, wenn 
er unterlaſſen hätte, bei dem erlauchten Gaſte 
ſeines Kaiſers in der üblichen Form eine 
Audienz nachzuſuchen. Er befand ſich in dem 


vorliegenden Falle gegenüber einer ehrenvollen 
Verpflichtung; während es dem freien Ermeſſen 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland über⸗ 
laſſen blieb, die nachgeſuchte Audienz zu ge⸗ 
Grunde 


währen oder aus irgend einem 


en Partei, 
Rickert, Einladungen erhalten hatten. 

— Der Bundesrath ertheilte geſtern dem 
Geſetzentwurf, betr. die unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichtsverhand⸗ 
lungen behufs Vorlegung deſſelben an den 
Reichstag ſeine Genehmigung. 

— Die „Poſt“ hat es zwar gut gemeint, 
als ſie in dem Bericht über die chriſtlich⸗ſoziale 
Verſammlung in der Wohnung des Grafen 
Walderſee vom 29. November dieſem die Haupt⸗ 
rolle, dem Prinzen Wilhelm nur die Rolle des 
Beſchützers zuwies. Begreiflicher Weiſe aber 
hat die „Kreuzztg.“ das Bedürfniß, der Wahr⸗ 
heit die Ehre zu geben. Dieſe berichtet: „Nach 
einigen einleitenden Worten des Grafen W. 
nahm S. K. H. Prinz Wilhelm ſelbſt das 
Wort, um in ebenſo entſchiedener, wie warm 


Vater mir hinterlaſſen, von jedem Schatten zu 
befreien!“ 

„Amen,“ ſprach Joſefa, das theure Haupt 
des jungen Fürſten an ihre Bruſt preſſend. 
„Und nun, Wlady, laß mich allein, ohne Zagen 
vertraue ich Dir!“ — — — 

Wochen waren indeß vergangen, ohne daß 
ein beſonderer Zwiſchenfall die Ruhe des kleinen 
Familienkreiſes geſtört hätte. Graf Orſinski 
litt mehrere Tage an einem heftigen Gicht⸗ 
anfall und Olga war kaum zu bewegen, 
Wlady oder Joſefa, nur für Stunden den 
Platz an ſeinem Krankenbett einzuräumen. 
Seit Wladys Ankunft hatte ſich bei der 
jungen Gräfin zuerſt eine auffällige Unſicherheit 
in ihrem ganzen Benehmen bemerkbar gemacht, 
die dann einer beängſtigenden Ruhe, ja Theil⸗ 
nahmloſigkeit gewichen war. Ihr ſonſt ſo hei⸗ 
teres, kindliches Lachen war verſtummt, ihr 
reger, alles belebender Geiſt ſchien in Feſſel ge⸗ 
ſchlagen zu ſein und nicht ſelten ſchlich ſie ſich 
aus dem Kreis ihrer Lieben, um in der Ein⸗ 
ſamkeit durch heiße Thränen ihrem gequälten 
Herzen Luft zu machen. 

Joſefa litt doppelt unter der Laſt dieſes 
Zwanges, ſie war nicht allein unaufhörlich be⸗ 
müht Olga mit ihrem Geſchick auszuſöhnen 
und ihr Frieden und Selbſtbeherrſchung zurück⸗ 
zugeben, ſondern ſie mußte auch ſtets Mittel 
und Wege finden, Wladis Wachſamkeit zu täuſchen 
und ſeine Aufmerkſamkeit von Olga abzulenken. 

Das ſchmerzhafte Leiden des Grafen kam 
ihr gewiſſermaßen zur Hülfe, da Olga ſich mit 
ganzer Hingabe ihrer Pflicht widmete und kein 


Anlauf zur Judenhetze bemerklich, 
welche Niema anders als der 
ir 

zei 


empfundener Rede der Verſammlung ſeine 
Ueberzeugung etwa dahin auszuſprechen, daß 


gegenüber den grundſtürzenden Tendenzen einer 


anarchiſtiſchen und glaubensloſen Partei, der 
wirkſamſte Schutz von Thron und Altar in der 
Zurückführung der glaubensloſen Maſſen zum 
Chriſtenthum und zur Kirche, und damit zu der 
Anerkennung der geſetzlichen Autorität und der 
Liebe zur Monarchie zu ſuchen ſei. Der chriſtlich⸗ 
ſoziale Gedanke ſei deshalb mit mehr Nachdruck 
als bisher zur Geltung zu bringen, und die 
Stadtmiſſion nicht nur in Berlin, ſondern auch 
in anderen großen Städten, welche dieſes 
ſegensreiche Werk bisher in erſter Reihe ge⸗ 
fördert habe, bedürfe daher einer kräftigeren 
Unterſtützung als bisher ſeitens aller chriſtlich 
und monarchiſch geſinnten Elemente ohne Unter⸗ 
ſchied der Parteien (d. h. der Kartellparteien). 
Vor allem ſei es nöthig, derſelben eine ge⸗ 
ſichertere und breitere finanzielle Grundlage zu 
verſchaffen und da der Ernſt der Zeiten feſt⸗ 
liche Veranſtaltungen zu dieſem Zwecke, wie er 
ſie urſprünglich vor Jahresfriſt ſchon beab⸗ 
ſichtigt habe, ausſchließe, ſo habe er mit Ge⸗ 
nehmigung S. M. des Kaiſers dieſe Verſamm⸗ 
lung berufen, um über die Mittel und Wege 
zu berathen, auf welchem das von ihm be⸗ 
zeichnete Ziel in anderer Weiſe erreicht werden 
könne.“ Die Anerkennung, welche den chriſtlich⸗ 
ſozialen Beſtrebungen des Herrn Hofpredigers 
Stöcker, ſogar unter Mitwirkung des national⸗ 
liberalen Herrn v. Benda zu Theil geworden 
iſt, macht ſich bereits wieder in einem neuen 


chnet hat. 
— Auf den Einladungskarten für die Mit⸗ 
glieder des zum 5. Dezember berufenen preußi⸗ 
ſchen Volkswirthſchaftsrath iſt bemerkt, daß 
weder Diäten noch Reiſekoſten vergütet werden. 
Darnach ſcheinen die Sammlungen, zu welchen 
die „Nordd. Allg. Z.“ ſ. Z. nach Ablehnung 
der Etatsforderung ſeitens des Abgeordneten⸗ 
Hauſes die Induſtriellen aufforderte, und aus 
denen wenigſtens die Arbeiter und Handwerker 
Diäten erhalten ſollten, erfolglos geblieben 
zu ſein. 

— Eine Meldung, daß Herr Dr. Windt⸗ 
horſt einen Weizenzoll von 5, einen Roggenzoll 
von 4 Mark beantragen werde, hat der 
„Kreuzzeitung“ und ihren Freunden einen ge⸗ 
linden Schrecken eingejagt. Dieſer „Mittel⸗ 


anderes Intereſſe zu kennen ſchien als die 
Pflege und Erheiterung des leidenden Gatten. 

Ebenſo plötzlich indeß, wie dieſe Anfälle 
kamen, pflegten ſie auch wieder zu weichen und 
wenn der Anfall auch dieſes Mal beſonders 
heftig war, ſo waren doch kaum vierzehn Tage 
vergangen, als der Graf wieder im Familien⸗ 
zimmer erſchien, wohl etwas angegriffen, doch 
mit ſeinen ſtets heiteren Scherzen, den kleinen 
Kreis belebend. 

Das Weihnachtsfeſt brachte mit vielen 
Gäſten auch reiche Abwechſelung und die junge 
Gräfin war gezwungen, ihrer hohen Stellung 
eingedenk, ſich ganz ihren Gäſten zu widmen. 
In der Familie des Grafen war die Vermäh⸗ 
lung deſſelben mit der armen, namenloſen Waiſe 
faſt mit Empörung aufgenommen, man hielt 
ſich in beleidigender Ferne und nur allmählich, 


als man inne ward, mit welchem Gleichmuth 


der Graf dieſe Nichtachtung hinnahm, erfolgte 
eine Annäherung der nächſten und entfernten 
Familienmitglieder. 

Mit einer Hoheit und Anmuth, die ver⸗ 
höhnend und entzückend zugleich wirkte, verſtand 
die junge Gräfin zu repräſentiren und die Vor⸗ 
urtheile zu Schanden zu machen und manche 
hochgeborene Edeldame fühlte ſich angemuthet 
durch den beſtrickenden Zauber, den Olga über 
ihre ganze Umgebung ſo unwillkürlich ausübte. 
Bis weit in den Januar hinein wurde das 
Schloß von Gäſten nicht leer. Schlittenfahrten, 
Jagdpartien, Maskenfeſte und was die Freuden 
des Winters mehr ſind, wechſelten in ſchneller 
Reihenfolge und überall ſtreute man der ſchönen 


BR, 
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ſchädigung für unſchuldig 


weg“ ſei das ſchlechteſte Auskunftsmittel, „denn 
dadurch würden die Einen vor den Kopf ge⸗ 
ſtoßen und die Andern doch nicht gewonnen.“ 
Angeſichts des Umſtandes, daß die Majorität 
für die Zollerhöhung unter allen Umſtänden 
nur eine knappe ſein würde, verſucht die 
„Kreuzzeitung“ es bei den Herren vom Zentrum 
zur Abwechſelung einmal mit Liebenswürdig⸗ 
keiten. Iſt der Zoll bewilligt, ſo kann man die 
rauhe chriſtlich⸗ſoziale Seite um ſo ungenirter 
herauskehren. 

— Die von der „Poſt“ an die deutſche 
Thronrede geknüpfte Behauptung, die Sonne 
eines ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Krieges gehe am 
Morgenhimmel auf, wird von den meiſten ruſſi⸗ 
ſchen Blättern als purer Unſinn erklärt. Der 
Krieg, ſagt der „Swjet“, hänge von der 
Stimmung der Völker ab, dieſe aber ſei in 
Oeſterreich wie auch in Rußland gegen den 
Krieg. Die „Nowoje Wremja“ erwartet viel⸗ 
mehr den Aufgang der Friedensſonne. — 
Sonderbarer Weiſe iſt es ein deutſchgeſchriebenes 
Petersburger Blatt, der „Herold“, welcher die 
Redensart der „Poſt“ mit folgendem Jubelſchrei 
beantwortet: „Ja wohl! „Zur Mittagshöhe“, 
wenn die Sonne, gleich wie an dem ruhmvollen 
preußiſchen Tage bei Königgrätz, glänzend ein blut⸗ 
getränktes Blachfeld beſcheint, auf welchem Ruß⸗ 
lands ſieggewohnte Fahnen fröhlich im Winde 
flattern und die Geſchütze weithin über die 
Lande die Kunde tragen: „Viktoria!“ Und 
dieſe „Mittagshöhe“ wird genau an jenem 
Tage und in jener Stunde erſtiegen ſein, an 
welchem das Bündniß zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich ſein Ende erreicht hat, denn glück⸗ 
licherweiſe iſt ja dieſes Bündniß nicht für alle 
Ewigkeit abgeſchloſſen!“ Neuere Nachrichten 
aus Petersburg beſtätigen, daß am 
Sonnabend ſämmtlichen Zeitungsredakteuren 
in Petersburg und Moskau von dem 
leitenden Direktor der Zenſurbehörde einge⸗ 
ſchärft worden iſt, ihre Haltung Deutſchland 
gegenüber zu mäßigen. Aehnliche Anweiſungen 
ſind ſchon öfters ergangen, haben aber ſchnell jede 
Wirkung verloren. Kurios genug iſt es, daß 
der „Swjet“ bereits am Sonntag einen neuen 
Hetzartikel gegen Deutſchland brachte. Die Er⸗ 
wählung des Prinzen Ferdinand von Koburg 
wird darin nicht als das Werk einer orleani⸗ 
ſtiſchen Intrigue, ſondern Deutſchlands bezeichnet. 


— Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht heute 
eine Verordnung, betreffend die landesrechtliche 
Anwendung des Reichs -Beamtengeſetzes in 
Elſaß⸗Lothringen. 

Der ſchwarz burg⸗rudol⸗ 
ſtädtiſche Landtag hat die Regierungs⸗ 
Vorlage auf Gewährung von Ent: 
er⸗ 
und Strafhaft ange⸗ 


littene Unterſuchungs⸗ 
nommen. 

— Jeder Landwehr = Bataillonsbezirk iſt in 
eine Anzahl Kompagniebezirke eingetheilt, in 
welchen die Kontrolle der Mannſchaften des 


Beurlaubtenſtandes durch ſogenannte Bezirks⸗ 


offiziere (früher Landwehr ⸗Kompagnieführer) 
und Bezirksfeldwebel ausgeübt wird. Mit den 
Geſchäften der Bezirksoffiziere ſind ältere Offi⸗ 
ziere der Landwehr beauftragt, welche dafür 
eine Entſchädigung von 360 M. jährlich be⸗ 
ziehen. Ihre Thätigkeit beſchränkt ſich in der 
Hauptſache auf die Abhaltung der Frühjahrs⸗ 
und Herbſtkontroll⸗Verſammlungen. Die Militär⸗ 
verwaltung hat nun die Abſicht, in dieſer 
Organiſation eine weitgehende Aenderung ein⸗ 
treten zu laſſen. Die bisherigen Bezirksoffizier⸗ 
ſtellen ſollen, wenigſtens zum Theil, nach und 
nach in Wegfall kommen und ſtatt deſſen der 


Gräfin Orſinska Weihrauch. Olga und Wlady 
begneten ſich nur im Geräuſch der Feſtlichkeiten 
und ſelten war es dem Fürſten vergönnt, ihr 
wie ſonſt nur im engſten Kreiſe zu begegnen. 
Wenn auch Jeder in ihrer Umgebung ſich durch 
ihre Sicherheit und Ruhe täuſchen ließen, 
Wlady und Joſefa ſahen ſchärfer, ihnen 
blieben die ſtillen Kämpfe der jungen 
Gräfin nicht verborgen und mit Beſorg⸗ 
niß ſehnten ſie die Ruhe des Lebens, 
wie ſie es ſonſt genoſſen, zurück. 

In die erſten Tage des April's fiel Olgas 
Geburtstag und der Graf hatte auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte gewünſcht, daß Wlady die Feier 
dieſes Tages noch mit ihnen verleben ſolle. 
Nachdem die vielen Gäſte das Schloß nach 
und nach verlaſſen hatten, war bald die trau⸗ 
liche Ruhe, nach der ſich ſchließlich ſelbſt der 
Graf geſehnt, wieder eingekehrt und nur kleinere 
Geſellſchaften wurden beſucht und empfangen. 
Die junge Gräfin zeigte eine ihrem lebhaften 
Naturell ſonſt ganz fremde Abſpannung und 
Ermüdung. Die Aerzte, die der Graf zu Rathe 
zog, empfahlen nur etwas Ruhe, die vielen, 
lauten Feſtlichkeiten mit ihren übergroßen An⸗ 
forderungen an die Dame des Hauſes hätten 
dieſe Abſpannung bewirkt, die ſonſt ganz be⸗ 
deutungslos ſei. Orſinski ließ ſich dadurch 


beruhigen, umſomehr, als Olga dieſem Aus⸗ 


ſpruch entſchieden beipflichtete. Er fand es daher 


natürlich, daß fie ganze Stunden einſam auf 


ihren Gemächern zubrachte und oft ſelbſt im 
Familienkreiſe ſtumm und theilnahmlos in ihrem 
Seſſel lehnte. 


Leitung inaktiver Offiziere zu unterſtellende 
„Zentral⸗Meldebureaus“ errichtet werden. In 
dem Entwurf zum Militäretat für 1888/89 
werden auch bereits — unter gleichzeitiger Ab⸗ 
ſetzung der Zulage für 14 Bezirks⸗Offiziere — 
die Mittel zur Beſoldung von 7 als Vorſteher 
ſolcher Bureaus zu verwendenden Hauptleuten 
gefordert. Dieſelben ſollen neben ihrer Penſion eine 
Funktionszulage von 720 M. und außerdem den 
ihrer Charge entſprechenden tarifmäßigen Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß und Servis erhalten. Zur Be⸗ 
gründung dieſer Forderung iſt in dem Etats⸗ 
entwurf bemerkt, daß die aus der Zunahme des 
Beurlaubtenſtandes ſich ergebende Steigerung 
der Arbeitslaſt es nothwendig mache, die bei 
einzelnen Landwehr-Bezirks⸗Kommandos bereits 
mit Erfolg eingeführte Zentraliſirung des Ge— 
ſchäftsverkehrs in noch ausgedehnterem Maße 
zur Anwendung zu bringen und daß zu dieſem 
Zweck nicht allein in den Landwehr⸗-Bataillons⸗ 
Stabs⸗Ouartieren, ſondern auch in einzelnen 
Kompagnieſtationsorten „Zentral⸗Meldebureaus“ 
eingerichtet werden ſollen, als deren Vor⸗ 
ſtände inaktive Offiziere in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſeien. 

— Wie der „Standard“ aus Schangai er⸗ 
fährt, ſteht die Abſendung einer Geſandtſchaft 
des Königs von Korea nach den Vereinigten 
Staaten von Amerika, England, Frankreich, 
Deutſchland und Rußland unmittelbar bevor. 
China hat ſich dem Verlangen, in welchem es 
eine Verletzung ſeiner Oberherrlichkeit erblickt, 
lange widerſetzt, da es aber thätigen Wider⸗ 
ſtand nicht wagte, hat es ſich endlich gefügt. 


Ausland. . 


Warſchau, 30. November. Gemäß 
Nachricht aus Petersburg läßt der Finanzminiſter 
den Plan der Spiritusakziſeerhöhung nicht 
fallen; dieſelbe iſt mit 1 reſp. ½ Kop. pro 
Grad je nach der Ortslage projektirt. Die 
aus dieſer Steuererhöhung erwartete Mehrein⸗ 
nahme wird auf 5 Millionen angegeben. 

Petersburg, 30. November. Nach einem 
Privat⸗Telegramm des „Blu. Tgbl.“ wird be⸗ 
ſtätigt, daß die gefälſchten Bismarck-Noten 
baldigſt nach erfolgter Rückkehr des Zaren nach 
Berlin geſandt worden ſind. 

Petersburg, 30. November. Bezeichnend 
für die ruſſiſchen Sitten in unſeren „hohen“ 
Kreiſen iſt folgende Petersbur ner Mittheilung 
der „Poſ. Ztg.“: Die in dieſen Tagen erfolgte 
Enthebung des Flügeladjutanten en eller 
vom Kommando des Leibjägerbaiaillons der 
kaiſerlichen Familie erregt in hieſigen militäri 
ſchen Kreiſen einiges Aufſfehen. Keller 
war in feiner Eigenſchaft als Komm 
ſondern Neigungen des Fürſten Meſchiſchersch, 
des bekannten zur Zeit ſo deutſchfreſſeriſch ge⸗ 
ſinnten Herausgebers des „Graſhdanin,“ auf 
die Spur gekommen und hatte, da die Aus⸗ 
übung dieſer Neigungen, die hier nicht näher 
bezeichnet werden können, vom Geſetze ſtreng 
beſtraft wird, gehörigen Ortes Anzeige davon 
gemacht. Von der erwarteten Aktion ſeitens 
der Staatsanwaltſchaft iſt bisher noch nichts 
zu hören; ſtatt deſſen wird Graf Keller ſeines 
Poſtens enthoben, ohne, wie ſeine Vorgänger, 
gleichzeitig ein Garderegiment zu erhalten. 

Wien, 30. November. Offiziöſe Berichte 
enthalten zahlreiche Details über ruſſiſche 
militäriſche Vorkehrungen; namentlich ſollen 
fortwährend noch Anhäufungen von Proviant 
längs der Grenze fortgeſetzt werden. — In 
Lemberg fand geſtern eine Gedenkfeier des 
polniſchen Novemberaufſtandes ſtatt, welcher 
auch mehrere Abgeordnete beiwohnten. Der 

Mit dem März kamen ſchon recht warme 
Frühlingstage, die Spaziergänge im Freien zu⸗ 
weilen ermöglichten. Die gräfliche Familie ſaß 
nach dem Frühſtück gemüthlich plaudernd zu⸗ 
ſammen. Man berieth das Programm des 
Ballfeſtes, das den Geburtstag der jungen 
Gräfin verherrlichen und gleichzeitig einen 
glänzenden Abſchluß der Feſtlichkeiten 
dieſer Saiſon bilden ſollte. Olga be 
theiligte ſich nur ſehr gering an der 
lebhaften Diskuſſion, und nur, als man ſchließ⸗ 
lich die Abreiſe des Fürſten als unmittelbar 
nach dem Feſt bevorſtehend beſprach, bebte ſie 
ſichtlich zuſammen und jäher Farbenwechſel 
machte ſich auf ihrem ſchönen Antlitz bemerkbar. 
Wlady, der hinter Joſefas Seſſel ſtehend, Olga 
unbemerkt beobachtete, ſah ihre Erregung und 
ſein großes, ſeelenvolles Auge ruhte mit un⸗ 
nennbarer Trauer auf der geliebten Frau, deren 
ſtiller Kummer ihm faſt das Herz zu brechen 
drohte. — Aber auch die Gräfin hatte dieſen 
Blick gefühlt, haſtig griff ſie nach einem Stück 
Bisquit, erhob ſich und trat zu ihrem Papagei, 
der ſich im Sonnenſtrahl ſchlaftrunken in dem 
goldenen Ringe wiegte. Bei ihrer Annäherung 
ſtreckte der Vogel ihr ſofort das Köpfchen ent⸗ 
gegen und nahm den gereichten Biſſen aus 
ihren ſchlanken Fingern, mit denen ſie ſodann 
der Gewohnheit gemäß ſein glänzendes Ge⸗ 
fieder ſtrich. Der Vogel ſchloß behaglich wieder 
die Augen, und lant und vernehmlich ſprach er 
die Worte, die Wlady ihm als Knabe noch ge⸗ 
lehrt, als Olga über den Tod ihrer Mutter 
untröſtlich war: „Arme Olga, arme Olga!“ 


greife Graf Alexander Borkowski-Dunin, der 
an dem Aufſtand theilgenommen, ſchilderte die 
Bedeutung der Feier und drückte die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß in der gegenwärtigen Lage 
Alles auf eine beſſere Zukunft 
hindeute. 

Rom, 1. Dezember. Aus San Remo 
wird gemeldet: Heute Mittag paſſirte ein aus 
drei deutſchen Kriegsſchiffen beſtehendes Ge— 
ſchwader hier vorbei und ſalutirte dem Kron⸗ 
prinzen mit 21 Kanonenſchüſſen. — Prinz 
Wilhelm iſt mit dem Prinzen Ludwig von 
Baiern heute Abend ſechs Uhr nach Letzlingen 
abgereiſt. 

Paris, 30. November. Der „Nat. Ztg.“ 
wird von hier telegraphirt: „Die Agitation 
der Radikalen und der Anhänger Boulanger's 
für das Verbleiben Jules Grevy's dauert fort. 
Geſtern und heute waren alle möglichen be⸗ 
rufenen und unberufenen Leute im Elyſee, um 
Grevy zu beſtimmen, nicht zu demiſſioniren. Am 
meiſten komiſch war jedenfalls der Beſuch Paul 
Deroulede's, welcher dem Präſidenten 115 Re⸗ 
publik erklärte, er habe ſoeben aus Rußland 
Beweiſe für den „wachſamen Patriotismus“ (!) 
Grevys erhalten und komme deshalb reumüthig, 
um wegen ſeiner Angriffe Verzeihung zu er⸗ 
bitten, auch ſtelle er ſeine geſammte Patrioten⸗ 
liga zur Verfügung Grevy's, der nicht demiſſio⸗ 
niren dürfe, da im Falle der Wahl Ferry's 
der Bürgerkrieg ausbrechen und die ruſſiſche 
Allianz verloren würde. Daß Jules Grevy 
zur Antwort dem extravaganten „Patrioten“ 
die Thür gezeigt hätte, wird nicht hinzugefügt. 
Sonſt hat Grevy allen, die jetzt in ihn dringen, 
geantwortet, es wäre für ihn zu ſpät, den ein⸗ 
mal gefaßten Beſchluß zurückzunehmen. Da⸗ 
gegen hätten die Kammern es in der Hand, 
morgen die Annahme ſeiner Demiſſion zu ver⸗ 
weigern. Mit begreiflicher Spannung ſieht 
man nun den morgigen Ereigniſſen entgegen. 


Ba Provinzielles. | 


R Argenau, 1. Dezember. Dienſtag früh 
um 5½ Uhr brannte in Luiſenfelde dem Gaſt⸗ 
wirth Herrn Reinert ein Hintergebäude (Küche 
und Stall enthaltend) ab. Die Mauern ſind 
erhalten. Wahrſcheinlich liegt böswillige Brand⸗ 
ſtiftung vor. — Sonnabend Abend fand im 
Brunner'ſchen Saal eine Wohlthätigkeitsvor⸗ 
ſtellung ſtatt, arrangirt von hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Lehrern. Das Programm bot reiche 
Abwechſelung. Der Beſuch muß in Anbetracht 

Lie hieſigen Verhältniſſe als ein enormer be⸗ 
zeichnet werßen. — Für Ermittelung des Brand⸗ 
| ſtifters daf zor einiger Zeit gemeldeten Feuers 
in Batkoct (bei dem die Weizenernte von 
250 Morgen ein Raub der Flammen wurde) 
hat Herr von Buſſe 300 M. Belohnung aus⸗ 
eſetzt. 6 
5 © Strasburg, 1. Dezember. Bei den 
geſtern hier ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗ 
Wahlen wurden gewählt: von der 1. Abtheilung 
die Herren Kaufleute Olszewicz, Davidſohn und 
Max Louis; von der 2. Abtheilung die Herren 
Kanzleidirektor v. Zambrzytzki und Baumeiſter 
Majewski; von der 3. Abtheilung die Herren 
Bäckermeiſter Zölfel und Schloſſermeiſter Döbel; 
die Betheiligung an der Wahl war von Seiten 
der Deutſchen eine rege, die Polen haben zwei 
Sitze verloren. 

Graudenz, 1. Dezember. Bevor in die 
Tagesordnung der geſtrigen Kreistagsſitzung ein⸗ 
getreten wurde, ergriff Herr Landrath Conrad 
das Wort, um des herben Geſchickes zu gedenken, 
welches unſer Kaiſerhaus und die ganze Nation 
betroffen durch die Erkrankung des vom ganzen 


Der Eindruck dieſes Rufes war für die Gräfin 
in ihrer augenblicklichen Gemüthsſtimmung 
geradezu überwältigend. Es war ihr, als ver⸗ 
ſtände nur ihr gefiederter Freund in ihrer wunden 
Seele zu leſen, leiſe fröſtelnd preßte ſie 
die Stirn gegen die Stäbe des ſchönen 
Käfigs und es ſchien als wollten die Sinne 
ſie verlaſſen. Joſefa und der Graf hatten in 
eifrigem Geſpräch dieſen kleinen Zwiſchenfall 
nicht beachtet, der Fürſt indeß war jeder Be⸗ 
wegung der Gräfin mit den Augen gefolgt. 
Geräuſchlos ſtand er plötzlich neben ihr, löſte 
ſanft ihre Finger von den Stäben und zog 
ihre kalte, zitternde Hand durch ſeinen Arm. 
„Du ſollteſt Dich wirklich mehr ſchonen, liebe 
Olga“, ſagte er leiſe und eindringend, „die 
Luft des Krankenzimmers und die Anſtrengung 
der vielen Feſtlichkeiten haben Deine Wangen 
gebleicht und Dich in auffallender Weiſe ver⸗ 
ſtimmt.“ 

„Meinſt Du?“ es zuckte faſt wie Spott 
um ihren ſchönen Mund. 

Joſefa ſtand jetzt auch ſchon an ihrer Seite: 

„Du biſt blaß, mein Liebling, komm ich 
führe Dich auf Dein Zimmer, Wladi und der 
Onkel werden ſich bis zum Diner die Zeit 
ohne uns vertreiben.“ x 

„Gewiß Olga,“ ſagte Orſinski freundlich 


ihre Wange küſſend, „thue Dir keinen Zwang 


an, ich bleibe dabei, Du haſt bei meinem letzten 
Unwohlſein Deine Kräfte viel zu ſehr ange⸗ 
ſtrengt. Ja, ja, ſchüttle nur nicht ſo abwehrend 
Dein Köpfchen, Du biſt mir gar ſo ſeltſam 
bleich und ſtill, Potz tauſend, das ſind wir ja 


| 


| 


Volke jo hoch verehrten Kronprinzen. Von 


einem Telegramm oder einer Adreſſe wurde 


Abſtand genommen. — Sodann gedachte Herr 


Conrad des ſchweren Verluſtes, welchen dern 


Kreistag erlitten hat durch das Dahinſcheiden 
des Herrn Landſchaftsdirektors Streckfuß⸗ 
Powiatek, an deſſen Stelle in den Kreistag Herr 
Oßmann⸗Salno erwählt iſt. Die übrigen 
Gegenſtände betrafen theils Wahlen, theils Aus⸗ 
einanderſetzungen mit dem neu gebildeten Kreiſe 
Brieſen. Hervorzuheben iſt die Bewilligung 
eines zweiten Hilfsbeamten bei der hieſigen 
Kreis⸗Sparkaſſe ſowie die Wahl zweier Abge⸗ 
ordneter zum Provinziallandtage. (D. 3.) 
Schulitz, 30. November. 
ſtattgehabten Stadtverordneten -Ergänzungs⸗ 
wahlen wurde in der dritten Abtheilung an 
Stelle des Gaſtwirths Rudolf Raeſchke der 
Ackerbürger Auguſt Schröder mit 44 (von 
55 abgegebenen) Stimmen gewählt, 7 Stimmen 
fielen auf den Gaſtwirth Raeſchke. In der 
zweiten Abtheilung wurde der Fabrikdirektor 
Lieutenant C. D. Schultze mit 6 (von 10 ab⸗ 
gegebenen) Stimmen gewählt. — An Stelle 
des Lehrers Ströſſenreuter, welchem die An⸗ 


nahme der Wahl ſeitens der königlichen Regie- 


rung unterſagt worden war, wurde in der 
letzthin ſtattgehabten Generalverſammlung des 
Vorſchußvereins der Gaſtwirth Raeſchke zum 
Kontrolleur gewählt. Der Vorſtand des ge⸗ 
nannten Vereins beſteht nunmehr aus dem 
penſionirten Gendarm Jaeſchke als Direktor, 
dem Gaſtwirth Raeſchke als Kontrolleur und 
dem Hausbeſitzer Diewe als Rendant. (O. P.) 


Pr. Stargard, 30. November. Geſtern 
kaufte der Huſar Saboravsky, der erſt ſeit An⸗ 
fang d. Mts. hier ſteht, für 20 Pfennig Salz⸗ 
ſäure und trank davon, jedenfalls, um feinem 
Leben ein Ende zu machen. Nachdem er etwa 
die Hälfte getrunken, verſpürte er ein heftiges 
Brennen. Gleich lief er hinter die Stadt in 
die Verſe, um ſich zu kühlen. 
ein Knecht des Gutsbeſitzers K., eilte der Stelle 
zu, wo der Unglückliche fiel, und zog ihn aus 
dem Waſſer heraus. Der junge Mann ſtarb 
heute. (Altpr. Ztg.) 

Danzig, 1. Dezember. 
Provinzial⸗Fecht⸗Verein hielt geſtern Abend die 
3. ordentliche General⸗Verſammlung ab, zu 
welcher 3 Delegirte des Elbinger Zweigvereins, 
welcher 96 Mitglieder zählt, erſchienen waren, 
Herr Wüſt erſtattete den Jahresbericht und ge⸗ 
dachte namentlich dankend der Unterſtützungen, 
die der Verein bei dem in dieſem Jahre ver⸗ 
anſtalteten Bazar gehabt hat. Der Verein er⸗ 
zielte durch den Bazar eine Einnahme von 00 
Mk. Die vorjährigen Einnahmen betrugen im 
ganzen 2537 Mk., die Ausgaben 2477 Mk., 
und es wurde ein Vermogen von ca. 2800 
Mk. nachgewieſen. Der Verein beſteht aus 3 
Fechträthen, 
Fechtmeiſtern. Der Elbinger Zweigverein hatte 
im vergangenen Jahre eine Einnahme von 778 
Mk. und eine Ausgabe von 658 Mk. (D. 3.) 

Elbing, 1. Dezember. 
hier eingetroffenen Mittheilung der kaiſerlichen 
Ober⸗Poſt⸗Direktion zu Danzig iſt vor 8 Tagen 
ein in Nordenburg aufgelieferter Brief mit 
700 M., welcher an die Juſtizhauptkaſſe in 
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Dieſes bemerkte 


19 Oberfechtmeiſtern und 166 
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Brief enthielt, hatten die Nummern 1 788 6872. ig 


Königsberg adreffirt war, ſpurlos verſchwunden. | 
Die fieben Banknoten à 100 M., welche der 


07676612, 16240118, 1 392 684b, 1658037b, 


08379436 und 0 753 8034. ö 
O. Dt. Eylau, 1. Dezember. Zu Stadt⸗ 

verordneten ſind bei der geſtern ſtattgefundenen 

Wahl folgende Herren gewählt: Die Kaufleute 


gar nicht von unſerem Wildfang gewöhnt, was r 
ſoll denn der Junge, der Wladi davon denken?“ 
„Ich finde nicht, daß Olga verändert 


iſt, Onkel“, fiel ihm Joſefa ſchnell ins 
Wort, „man iſt ja nicht jeden Tag 
gleichgeſtimmt. 


Olga hatte jetzt auch ihre Faſſung wieder 
gewonnen und ſofort bereut, daß ſie Wlady 
durch ihre kurze, ſchroffe Antwort gekränkt 
hatte; mit ſanftem Lächeln reichte ſie ihm ihre 


and: 

„Wlady hat ja ſchon als Knabe meine 
Launen zu ertragen gewußt, er verſteht in 
meiner Seele zu leſen,“ fügte fie mit einem 
Ton innigſter Ueberzeugung bei, „keine flüchtige 
Laune kann unſer gutes Einvernehmen ſtören.“ 


1» 


„Ja, ja,“ lachte der Graf, „jo find dien 


Frauen, ganz unbemerkt ſchwingen ſie den 
reizenden Pantoffel, und wir ſind glücklich, 
wenn wir, indem wir zu herrſchen meinen, 
ihre unterthänigſten Sklaven ſein dürfen. Auf 


w 


Wiederſehen alſo mein Kind, er liebkoſte lächelnd 4 


ihre ſchöne Hand, „beim Diner hoffe ich Dich 
wohl und munter zu finden. 

Joſefa führte Olga hinauf in ihre Ge⸗ 
mächer. Willenlos ließ ſie ſich von der bereit 
ſtehenden Kammerfrau in die ſchwellenden Kiffen 
eines Divans betten und zog fröſtelnd die 
ſeidene Decke um ihre zitternden Glieder. 
Dann zog ſich die Dienerin auf einen Wink 
Joſefas ins Vorzimmer zurück und ließ beide 
Damen allein. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Nieckau und Grünbaum in der erſten, Rechts⸗ 
anwalt Hein, Färbereibeſitzer Kühne und Kauf⸗ 
mann Lascek, in der zweiten und Fleiſcher⸗ 
meiſter Schulz und Schneidermeiſter Schleiff 
in der dritten Abtheilung. — In der letztver⸗ 
gangenen Sitzung des Lehrervereins von Dt. 
Eylau und Umgegend hielt Herr Sordei⸗ 
Dt. Eylau einen Vortrag über: „Die Be⸗ 
deutung des Jugendſpiels für die Erziehung“. 
In der nächſten Verſammlung werden ſprechen: 
Herr Stahnke⸗Dt. Eylau über das Thema: 
„Wodurch erringt, bewahrt und erhöht die 
Lehrerſchaft ihre Standesehre“ und Herr Lettau⸗ 
Stradem über: „Die Präparation des Lehrers 
für die Unterrichtsſtunden. 

Pr. Holland, 30. November. Ein hie⸗ 
ſiger Schuhmachermeiſter ſtand dieſer Tage vor 
der Berufsinſtanz, beſchuldigt, eine bei ihm be⸗ 
ſchäftigte verſicherungspflichtige Perſon, welche 
einer anderen Krankenkaſſe nicht angehörte, zur 
Gemeindekrankenkaſſe nicht angemeldet zu haben. 
Der Beſchuldigte hatte einen mit 14tägiger 
Unterbrechung vier Monate bei ihm in Be⸗ 
ſchäftigung geweſenen Schuhmachergeſellen nicht 
angemeldet und ſuchte ſich dadurch zu ent⸗ 
ſchuldigen, daß er mit den bezüglichen Beſtim⸗ 
mungen nicht vertraut geweſen und geglaubt 
habe, daß nur Fabrikarbeiter dem Zwange 
unterworfen ſeien. Der Gerichtshof ſetzte eine 
Geldſtrafe von 3 Mk. feſt. (K. H. Z.) 

Lötzen, 30. November. In dem Wäldchen 
an der Chauſſee zwiſchen Widminnen und 
Maſuchowken wurde der „Lycker Ztg.“ zufolge 
am Abend des 22. d. Mts. der aus dem Zucht⸗ 
hauſe ſeiner Heimath Gr. Gablid entlaſſene 
Knecht Malinka von dem patroullirenden 
Gensdarm mit einer Schußwunde in der Bruſt 
aufgefunden. Nach Ausſage des Verwundeten 
war ihm aus dem preußiſchen Gaſthauſe in 
Widminnen, woſelbſt er kurz zuvor ſich aufge⸗ 
halten hatte, ein Mann gefolgt, in der Abſicht, 
ſich der bei ihm wahrgenommenen Baarſchaft 
von 16 Mk. zu bemächtigen. M. wurde an 
der genannten Stelle von demſelben überfallen, 
zu Boden geworfen und unter Bedrohung mit 
einem Revolver zur Herausgabe ſeines Geldes 
aufgefordert. Als M. ſich deſſen weigerte, ließ 
der Unbekannte ſeiner Drohung auch ſchon die 
That folgen und feuerte den Revolver, den er 
M. auf die Brnſt geſetzt hatte, ab, denſelben 
ſchwer verwundend. Der Räuber hatte ſich 
der Baarſchaft des M. und eines Bündels mit 
Kleidungsſtücken bemächtigt und war entwichen, 
ohne daß es der Polizei bis heute gelungen 
iſt, deſſelben habhaft zu werden. 
Stalluponen, 30. November. Prinz 
Hanachuni aus Japan, welcher ſich ſchon längere 


Fit in der Hauptſtadt aufhielt und auch den 


Kaiſermanövern in dieſem Jahre beigewohnt 
hat, verweilte den „Oſtd. Go.“ zufolge geſtern 
und heute in unſerer Stadt zum Zwecke der 
Beſichtigung unſerer Ulanen in ihren Uebungen 
zu Pferde ſowie des Kaſernements. Derſelbe 
hat auch in den Tagen vorher das Hauptgeſtüt 
Trakehnen ſowie das Remontedepot Kattenau 


in Augenſchein genommen. 


Tilſit, I. Dezember. Der „Tilfiter 
Volkszeitung“ wird aus dem benachbarten Orte 
„Rucken“ geſchrieben: In unſrem Nachbar: 
dorfe Stumbragirren ließ der Beſitzer Auſchra 
am 26. d. Mts. Flachs brechen, wobei mehrere 
Beſitzer (ſeine Nachbarn) und auch Losleute 
beſchäftigt waren. Nach Beendigung des Flachs⸗ 
brechens wurde den Leuten, wie es überall 
üblich iſt, ein fröhliches Feſtmahl gegeben 
Leider kam es zu einem blutigen Streit, bei 
dem der Losmann Behr und Sohn den Los⸗ 
mann Killat ſo lange mit Meſſern bearbeiteten, 
bis er zuſammenbrach. Der ſchnell hinzuge⸗ 
zogene Arzt von Coadjuthen konnte nur noch 
den Tod des Killat feſtſtellen. Die beiden 
Meſſerhelden wurden heute, am 27. d. Mts., 
durch den Gendarm Saage gefeſſelt zur Bahn 
nach Jeckſterken und von da mit dem Mittags⸗ 
zuge nach Tilſit gebracht. 

Poſen, 30. November. Die Zuckerfabrik 
Wierzchoslawice hat jetzt den Beſchluß gefaßt, 
eine Rübenbahn zu bauen, und zwar über 
Spital nach Wonorze und Vorwerk Modliborzyce. 
Dieſe Bahn ſoll ſowohl an ihrem Endpunkte, 
als auch am Wege von Spital nach Parchanie 
eine Verladeſtation erhalten. Um eine vor⸗ 
läufige Ueberſicht zu gewinnen, auf ein wie 
großes Quantum en die Zuckerfabrik zu 
rechnen haben wird, ſoll am nächſten Sonntag, 
den 4. Dezember d. J., Nachmittags 4. Uhr 
eine Beſprechung dieſer für alle Betheiligten 
hochwichtigen Angelegenheit im Gaſthauſe zu 
Spital ſtattfinden. — Das vor Jahresfriſt 
aufgefundene Braunkohlenlager zwiſchen der 
Johannismühle und dem Orte Malta iſt neuer⸗ 
dings wieder in Angriff genommen worden. 
Die Leitung der Arbeiten liegt der Bergwerks⸗ 
direktion der Vereinigten Grünberger Braun⸗ 
kohlengruben ob. Innerhalb eines Vierteljahres 
wird das auf 700 Millionen Hektoliter geſchätzte 
Lager vorausſichtlich dem Verkehr erſchloſſen 
werden. — Auf dem Güterbahnhof Kempen 
lunweit des Dorfes Kronskow) entgleiſte geſtern 
Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr ein Güterzug. 
Ein Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu be⸗ 
klagen, aber vier Wagen wurden vollſtändig 
zertrümmert und eine Reihe weiterer Wagen 


Zeitung des „Deutſchen 


ſo wie die Lokomotive ſchwer beſchädigt. Die 
Strecke war noch heute geſperrt. 


Lokales. 
Thorn, den 2. Dezember. 


— [Die Vorlage, betreffend 
Erhöhung der Getreidezölle,] 
iſt heute im Reichstage, nach einem uns zuge⸗ 
gangenen Privattelegramm, einer Kommiſſion 
überwieſen — Die Petition der Handelskammer 
für Kreis Thorn gegen die Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle hat folgenden Wortlaut: „In Er⸗ 
wägung 1. daß Deutſchland in Jahren einer 
gewöhnlichen Mittelernte nicht ſo viel Getreide 
hervorbringt, als es zur Ernährung ſeiner Be⸗ 
völkerung und zur Aufzucht des Viehs ge⸗ 
braucht, — daß ſomit jeder Einfuhrzoll auf 
Getreide einer Beſteuerung der nothwendigſten 
Lebensbedürfniſſe gleich kommt; 2. daß durch 
das neue Branntweinſteuergeſetz die Preiſe 
dieſes Genuß⸗ und Stärkungsmittels der arbei⸗ 
tenden Klaſſen bedeutend erhöht ſind: daß 
anderſeits auch die Preiſe des Kaffee's, dieſes 
den arbeitenden Klaſſen ſo nützlichen und noth⸗ 
wendigen Genußmittels, durch andauernd mangel⸗ 
hafte Ernten in allen Produktionsländern ganz 
enorm geſteigert ſind; 3. daß der Ertrag der 
Kartoffelernte in mehreren bedeutenden Theilen 
Deutſchlands in dieſem Jahre unzureichend er⸗ 
ſcheint und im Frühjahr nächſten Jahres 
eine weſentliche Steigerung des Preiſes 
dieſer Frucht ſehr wahrſcheinlich iſt; 
4. daß es unter ſolchen Umſtänden doch eine 
recht bedenkliche Sache iſt, durch eine Erhöhung 
der Getreidezölle die Situation noch mehr zu 
verſchärfen und namentlich die arbeitenden 
Klaſſen in Bezug auf ihre Nahrungsbedürfniſſe 
iu Mitleidenſchaft zu ziehen, damit aber der 
Induſtrie eine ſehr ſchwere Aufgabe zu ſtellen, 
ſie ev. vor einen Konflikt zu bringen, da ſie 
der billigen Arbeitskräfte gar nicht entbehren 
kann, dieſe aber durch die vorhin erwähnten 
Steuern und Zölle auf nothwendige Lebens⸗ 
mittel jedenfalls vertheuert werden; 5. daß der 
Getreidehandel in den Oſtprovinzen ſeit Ein⸗ 
führung der Getreidezölle, wie allgemein be⸗ 
kannt, immer mehr gelitten hat und durch die 
beabſichtigte weitere Erhöhung der Zölle ſeinem 
Ende entgegen gehen würde, richten wir an den 
hohen Reichstag die Bitte, der beabſichtigten 
weiteren Erhöhung der Getreidezölle die Ge⸗ 
nehmigung zu verſagen.“ 


(® 


Die 


„Paß ge.] die amtliche 
) > Ariendumdes", legt, 
nachdem fie der ſchmerzlichenen eimſuchung ges 
dacht hat, welche durch die krankung Sr. 
königl. und kaiſerl Hoheit des Kronprinzen 
über Kaiſerhaus gekommen iſt, den 
Kameraden folgende beherzigenswerthe Bitte 
ans Herz: „Es iſt über allem Zweifel er⸗ 
haben, daß das deutſche Volk innig mitfühlt 
und es iſt nur zu erklärlich, daß die Gefühle 
der Liebe und des Mitleides gerade in der 
Bruſt der alten Krieger hoch aufwallen: Aber: 
keine übereilten Kundgebungen dieſes ſo natür⸗ 
lichen Gefühls! Kein Adreſſenſturm und keine 
Beileidsbezeugungen, die den Kranken wie ſeinen 
Angehörigen, jeden Augenblick ihre ernſte 
Lage vor Augen ſtellen und jedes momentane 
Vergeſſen unmöglich machen. Andererſeits aber 
fordern wir angeſichts der ernſten Lage unſeres 
Vaterlandes von den Vereinen möglichſte Ein⸗ 
ſchränkung aller Feſtlichkeiten und wo dieſelben 
nicht unterlaſſen werden können, die Bewahrung 


Unzer 


eines ernſten Charakters, wie ſie die Situation 


fordert. Unſere Kameraden werden uns ver⸗ 
ſtehen, wenn ſie das Taktgefühl in der eigenen 
Bruſt befragen.“ 

— [Allgemeine Ortskranken⸗ 
Kaſſe.] In der geſtern ſtattgefundenen Wahl 
zur Generalverſammlung wurden gewählt von 
der Lohnklaſſe J. und II. die Herren Vincent 
Kowalkowski, Auguſt Lapinski, Guftav Maitre. 
von der Lohnklaſſe LI. die Herren Swit, 
Kujawski, Swankowski, Borzmanski, Meijza, 
Kuczkowski, Wittkowski, Jacob, Kirſchlewski; 
von der Lohnklaſſe IV. die Herren Kohter, 
Drebelnig, Fank, Hennig, Ritter, Maciejewski, 
Mikrzynski, Kujawski, Kowalewicz, Boltz; von 
der Lohnklaſſe V. die Herren Hell, Junghans, 
Bartlewski, Koemin, Babel, Nochna, Lorenz, 
Berllin, Plawka, Michulski, Hewerk, Petry, 
Fränkel, Brocke, Meiſter, Schwarz, Panſegrau, 
Bock, Schulz; von der Lohnkaſſe VI. und VII. 
die Herren Salow, Hoeff. 

174 Een Handwerkervereinl hielt 
geſtern Abend Herr Konrektor Ottmann ſeinen 
erſten Vortrag über altdeutſche Sage unter 
Berückſichtigung des Nibelungenliedes. Die 
recht zahlreich erſchienene Verſammlung folgte den 
Ausführungen des Herrn Redners mit großem 
Intereſſe. Nach dem Vortrage wurden noch 
einige im Briefkaſten vorgefundene Fragen er⸗ 
ledigt. 

— [Theater.] Wir machen nochmals 
darauf aufmerkſam, daß heute Freitag Abend 
die Vorſtellung des Berliner Schauſpiel⸗ 
Enſembles ſtattfindet. Zur Aufführung gelangt 
das reizende Luſtſpiel „Tilli“. Morgen Sonn⸗ 
abend: „Veilchenfreſſer“ von G. v. Moſer, 
Victor v. Berndt giebt Direktor Darmer. 


—[Trajektdampfer.] Die Fahrten 
derſelben finden ſeit geſtern wieder bis 10 Uhr 


Abends ſtatt. 

— (Schwurgericht. ] Heute ſind zur 
Verhandlung 2 Sachen anberaumt. In erſter 
wurde wider den Poſtſekretär Guſtav Müller 
aus Löbau wegen Unterſchlagung amtlich an⸗ 
vertrauter Gelder und unrichtiger Führung von 
Büchern verhandelt. Müller war angeklagt, im 
Jahre 1886/7 zu Löbau als Beamter Gelder 
im Geſammtbetrage von 2019,42 M., die er 
in amtlicher Eigenſchaft empfangen bezw. in 
Gewahrſam hatte, ſich rechtswidrig zugeeignet 
und in Beziehung auf dieſe Unterſchlagung die zur 
Eintragung und Kontrolle der Einnahmen be⸗ 
ſtimmten Regiſter unrichtig geführt zu haben. 
Der Angeklagte geſtand heute ein, daß er im 
November v. J. und im Juli d. J. je 1000 
Mark und ein drittes Mal den Reſt von 
19,42 Mark aus der Poſtſchalterkaſſe genommen 
hätte, um dringende Schulden zu bezahlen. 
Den Defekt habe er dadurch zu verdecken ge⸗ 
ſucht, daß er bei jeder Reviſion eingelieferte 
Poſtanweiſungen nicht gleich in die Annahme⸗ 
bücher eingetragen, dieſelben vielmehr einſtweilen 
unterdrückt und die darauf eingezahlten Geld⸗ 
beträge zur Deckung früher eingelieferter Poſt⸗ 
anweiſungen verwandt habe. Die ſonach zeit⸗ 
weiſe unterdrückten Poſtanweiſungen habe er 
dann, ſobald die Reviſion vorüber geweſen ſei, 
nachträglich eingetragen und zur Abſendung ge⸗ 
bracht. Das Verdikt der Geſchworenen lautete 
unter Bewilligung mildernder Umſtände auf 
„Schuldig“, worauf M. zu 1 Jahr Gefängniß 
verurtheilt wurde. In zweiter Sache wurde 
wider die Beſitzer Franz Patalon, Johann 
Lewicki, Peter Kowalski, Joſeph Malinowski 
und Vincent Krajewski, ſämmtlich aus Dt. 
Brzozie, wegen Beihülfe zum betrügeriſchen 
Bankerott verhandelt. — (Bei Schluſſ der Re⸗ 
daktion war das Urtheil noch nicht geſprochen.) 

— [Sicherheitsmaßregel.] Die 
bekannte „ſchiefe Ebene“ am Schankhauſe I. 
wird, wie wir bereits mitgetheilt haben, mit 
einer feſten Mauer verſehen. Jetzt wird dort 
auch ein eiſernes Schutzgitter aufgeſtellt. Der 
Verkehr zwiſchen Stadt und Fähre gewinnt 
hierdurch viel an Sicherheit. 

— [Attentat] In dem Lokale des 
Herrn Bierverlegers S. war vorgeſtern Abend 
ein junger Mann (Schreiber) erſchienen, hatte 
ſich dort geſtärkt, war aber ſchließlich wegen des Be⸗ 
zahlens in Streit gerathen. Später lauerte 
der ſchon verſchiedenfach wegen ähnlicher Exzeſſe 
beſtrafte Menſch dem Wirth auf, als er ſein 


Lokal ſchloß und hieb ihm mit einem mitge⸗ 
nommenen Bierunterſetzer auf den Kopf, ihm 


verſchiedene Wunden beibringend, welche ärzt⸗ 
liche Hilfe erforderlich machten. 

— [Bahndiebſtähle.] Zwei Körbe 
mit etwa 90 Pfund Cervelatwurſt ſind wahr⸗ 
ſcheinlich auf dem hieſigen Bahnhof geſtohlen. 
Vor dem Ankauf wird gewarnt. Von allen 
Seiten hört man Klagen darüber, daß auf den 
Bahnhöfen oder auf dem Transport der Güter 
zu den Empfängern Kiſten und Körbe beraubt 
oder ganz geſtohlen werden. Unter jo auffälligen 
Verhältniſſen iſt der Wunſch ſehr berechtigt, 
daß die Bahnverwaltung energiſche Schritte 
thun möge, um dieſem Unweſen endlich zu 
ſteuern; wenn man nur den feſten Willen hat, 
energiſch einzuſchreiten, dann werden ſich ſchon 
Mittel und Wege finden, die Sache mit Erfolg 
anzugreifen. 

— [Verſuchter Einbruch] In 
vergangener Nacht iſt ein Einbruch in den Ställen 
und Kellereien des dem Herrn Jadamowski ge⸗ 
hörenden Hauſes, Neu⸗Kulmer Vorſtadt Nr. 98, 
ausgeführt worden. Die Diebe haben Schlöſſer 
erbrochen, 5 Pfund Schmalz und 1 Pfund 
Butter an ſich genommen. Bevor ſie weitere 
Diebſtähle ausführen konnten, wurden fie be 
merkt und verjagt. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte] war der Verkehr ein recht reger, 
insbeſondere waren viele Fiſche zum Verkauf 
geſtellt. Preiſe wichen von denen auf den letzt⸗ 
vergangenen Märkten gezahlten nicht ab. Es 
keſtete Butter 0,80 0,90, Eier (Mandel) 
0,50 0,60, Kartoffeln (Zentner) 1,60 —2,00, 
Hechte und Barſche bei Beginn des Marktes 
0,60, ſpäter 0,40; kleine Fiſche 0,10 —0,25 M. 
u. ſ. w. — Erwähnung möge an dieſer Stelle 
folgender humoriſtiſcher Vorfall finden: Eine 
Frau kaufte eine 12 Pfund ſchwere Gans, 
um dieſelbe mit der Poſt zu verſenden. Nun 
war das Porto für die Gans (12 Pfund) der 
Käuferin zu theuer; ſie kehrte zurück und 
nimmt, um 20 Pf. Porto zu erſparen, für den 
gezahlten Preis eine andere — um 2 Pfund 
leichtere Gans. N 

— [Gefunden! mehrere Schlüſſel, eine 
Wagenachſenmutter und ein brauner Ueberzieher. 
Letzterer unfern des ſtädtiſchen Schlachthauſes. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,14 Meter. 


Wechſel⸗Diskont 3 %, 


Heutiger] ud 


Kleine Chronik. 


»Die Wittwe des in Chicago hingerichteten Anar⸗ 
chiſten Auguſt Spies, die ihm durch Prokuration an⸗ 


getraute Nina von Zandt, hat bekanntlich gedroht, 
daß ſie ſich das Leden nehmen würde. Sie iſt jetzt 
im Begriffe, dieſe Drohung zu erfüllen und will 
Hungers ſterben. Letzten Montag begab ſie ſich während 
des furchtbaren Sturmes zu Pferde auf den Friedhof, 
auf dem die Leichen der Hingerichteten beerdigt wurden, 
ließ den Sarg von Spies öffnen und überzeugte ich, 
daß er wirklich todt ſei. Als fie in ihre Wohnung 
zurückgekehrt war, weigerte ſie ſich entſchieden, Nahrung 
zu ſich zu nehmen. Vergebens dringen ihre Ver⸗ 
wandten und Freunde in ſie — ſie bleibt ihrem furcht⸗ 
baren Entſchluſſe treu. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
er 


lin, 2. Dezember. 


Fonds: feſtlich. II. Deez. 
Ruſſiſche Banknoten 1178,95 179,05 
Warſchau 8 Tage 178,75] 179,00 
Pr. 4% Conſolls 106,50 | 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 53,70 | 53,70 

do. iquid. Pfandbriefe 49,90 | 49,90 

ie Abe 3½ % neul. II. 97,80 | 97,80 

Credit Aktien „ OR. 450,50 | 451,00 

Oeſterr. Banknoten 161,70 | 161,70 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 190,75 | 191,00 

Weizen: geld Dezember⸗Januar 161,70 | 163,20 

April⸗Mai 171,00 | 172,70 
Loco in New-York 89½ 89 c. 
Roggen: loco 119,00 | 119,00 
Dezbr.⸗Januar 120,70 ] 121,20 
April⸗Mai 128,20] 129,20 
Mai⸗Juni fehlt. fehlt. 
Rüböl: Dezember⸗Januar 50,30 50,40 
April-Mai 50,80 | 51,10 
Spiritus: loco verſteuert 97,70 | 98,00 
do. mit 70 M. Steuer 33,20 | 33,89 
do. mit 50 M. do. 49,00 49,50 
Dezember ⸗Januar 97,40 98,00 


B Lombard⸗Zinsfuß für denſche 
Staat3-Anl. 3/1 IR für andere Effekten 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 2. Dezember. 
(v. Portratius u. Grothe.) 
Still. 
Loco 96,50 Brf., 96,00 Geld 96,00 bez. 
Dezember 96,00 95,50 „ —.— „ 
Tranſ. conting. 50er 46,00 „ —.— 
„ nicht conting. „0er 31,500 „ —.— , 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 1. Dezember 1887. 
Aufgetrieben waren 5 Rinder, 1 Kalb und un⸗ 


gefähr 400 Schweine, unter letzteren befanden fic 
ca. 200 fette Landſchweine und 12 Bakonier. Fette 
Laudſchweine wurden mit 29—33, Bakonier mit 30 
bis 40 M. 
Nachfrage war recht lebhaft. 


für 50 Kilo Lebendgewicht bezahl 


Meteorologiſche Beobachtungen 


de 1 


Barom. | Therm. Wind⸗ IWolter- s 
m. m. [o. C. R. Stärke. bildung 
I. 2 hp. | 761.91+ 3.0 SW Han, 
9 hp. | 760.7 |+ 3.8 SM 6 10 
2. 7 ha.] 761.1 [＋ 591 SWI 7 10 
Waſſerſtand am 2. Dezember, Nachm. 3 Uhr: 1,14 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeſche 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 
Paris, 2. Dezember. Die 
mer wurde um ſechs Uhr wiede 
öffnet. Rouvier theilt mit, Grebn 
habe erklärt, er beabſichtige Feinen 
Konflikt mit dem Parlament und 
ſeinen Eutſchluß der Kammer m 
durch eine Botſchaft mittheile. 
Kabinet führe inzwiſchen die Gejchälte 
fort. Die Kammer vertagte ſich 
morgen Nachmittag zwei Uhr. in 
der Umgebung des Kammer pal“ 
angejammelte Menge zerſtreute 
ohne daß etwas vorgefallen wäre. 


I 2 

Veerfälſchte ſchwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Gele 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten 
nicht. Das Seidenfabrik⸗Depot von &. Henne - 
berg (K. u. K. Hofl.) Zürich verſendet gern 
Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jeder⸗ 
mann, und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
zollfrei in's Haus. 


Seiſerkeit, Schnupfen u. Husten 


verlangen ſtets eine ſofortige Bekämpfung will man 
chroniſchen und häufig ernſteren Leiden vorbeugen. 
Dr. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller) hat ſich zu 
biefem Zweck ganz vorzüglich bewährt und wird wegen 
ſeines angenehmen Geſchmack's auch von den Damen 


allen anderen Huſtenmitteln vorgezogen. Die bekannte 
Tragödin Frau Intendant Claar⸗ 
Delia giebt dem Pectoral folgendes Zeugniß: Es 
iſt nicht allein die prompte Wirkung, welche mir Dr. 
R. Bock Pectoral bei catarrhaliſchen Erkrankungen 
ae macht, ſondern auch der angenehme Geſchmack 

as Nichtbeläſtigen des Magens wie dies bei den 
wenigſten Huſtenmittel zutrifft. Dr. R. Bocks Pectoral 
(Huſtenſtiller) iſt » Schtl. Mt. 1 enthaltend 
60 Stück Paſtillen in den bekannten Apo- 
theken erhältlich. Jede Schachtel muß den Namens⸗ 
zug Dr. R. Bock's tragen. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Heute Morgens 5 Uhr entſchlief 
ſanft nach langen Leiden unſere 
geliebte Mutter, Großmutter, Ur- 
großmutter, Schwägerin und Tante 

Frau von Kurowska, 

geb. von Valtier, 
im 87. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 2. Dezember 1887. 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Montag, me 
d. 5. d., Vorm. 10 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Gerechteſtr. Nr. 120, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat Dezember cr. reſp. für die Monate 
Oktober / Dezember wird u 
in der höheren und Bürger⸗Töchterſchule 
am Dienſtag, den 6. d. Mts., 
von Morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 7. d. Mts., 
2 von Morgens 9 Uhr ab, 
erfolgen. 
Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder exekutiviſch bei⸗ 
getrieben werden. 
Thorn, den 1. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Auction. 


Dienſtag, den 6. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, 

werde ich in der Wohnung des Pfarrers a. D. 
Wilhelm Senft in Gremboczyn verſchiedenes 
Mobiliar, als: ? 

Kommode, Flügel, Spiegel, Sopha 

u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 

Thorn, den 2. Dezember 1887. 

Harwardt, 


Gerichtsvoll Be: 
Ausverkauf 


von Tapetenresten 
zu jedem Preiſe. 

Stuckroſetten, alle ſtreichfertigen Oel⸗ 

farben, ſowie alle trockenen Farben, 

Pinſel, Lacke, Firniſſe ꝛc. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Sellner, 
Tapeten- und FJarben-Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


Kalender 18881! 


Der hinkende Bote, Trewendt’s 
und Trowitzsch's Volkskalender, 
Daheim- und Gartenlaubekalender, 
Ost- und Westpreuss. Kalender, 
Payne’s Familienkalender, Abreiss-, 
Comtoir-, Damen-, Geschäfts-, Porte- 
monnaie- und 


| landwirthschaftliche 


Kalender vön 


Mentzel u. Lengerke 


und Trowitzsch & Sohn 
empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Zum Weihnachtsfeſte 


empfehle mein Lager in fertigen ge- 
kröpften Photographie⸗ und Haus⸗ 
ſegenrahmen, ſowie reichhaltige Aus⸗ 
wahl in verſchiedenen Leiſten. 

Bilder, vom einfachſten bis zum 
eleganteſten Genre, werden ſauber und 
billigſt eingerahmt. 

S. Aron, 


Glaſermeiſter. 


Ein Geſchäftslokal, 


zu jedem Waarengeſchäfte ge⸗ 
eignet, mit Wohnung u. Remiſe, 


vis-a-vis dem hieſigen Bahnhof 4 


gelegen, iſt per ſofort zu ver⸗ 

miethen. 

F. Gründer, Fieiſchermeiſter, 
Jablonowo. 


Mein Geſchäft 


Butterſtr. 144. 


Amalie Grünberg. 
— Sie ächten schwedischen 
Verdichtungsleiſten 


für Feuſter und Thüren “U 
nd zu haben bei 


J. Sellner, 


Tapeten und Jarben-Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


Offerire von neuer Sendung: 

I Dillgurken, p. Schock 2, 10 Mt, 
II. 7 „ I ene 
im Detail 4 Stück 10 Pfg. 

Heinrich Netz. 


8 


Gustav Elias, Thorn, 
za Wiode- Warren 


ee ni ie ee 


und Damen⸗Confektions⸗Geſchäft, 
448 Breiteſtraße 448 


beehrt ſich ergebenjt anzuzeigen, daß der 


Weihnachts- Ausverkauf 


hat. 


auf 


begonnen 


Weihnachts-Ausverk 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 2 Manufaktur⸗, 


inter-Tricotkleidehen, inſchönen Muſtern, p. St. 2,50 Mk. 
Winter-Tricottaillen, pr. Stück von 3,00 Mk. an. 
Prima Plüsch-Schulterkragen, pr. St. v. 1,30 Mk. an. 
Tricotagen für Herren, Damen und Rinder. 
Wollene geſtrichte Herren-, Damen- und Kinder- 


Westen. ya 
Wollene geſtrichte Damen- und Kinder- Röcke. 


Große Auswahl 
von 
Prima Gloria-Regenschirmen, BR 
ſehr gute Stoffe, mit eleganten Stöcken, von 3,50 Mark an. 
Ganz beſonders empfehlen wir unſere 
D Neuheiten 
in Spachtelgarnituren, Jabots und Fichus. 
Silber-Balltücher, Stück 1,00 Mk., ſowie 
Schürzen, Rüschen und Morgenhäubchen, 
in ganz reizender Ausführung. ie 
Seidene Handschuhe und Fächer, 
ſämmtliche Ballfarben, in größter Auswahl empfehlen ſehr billig 


Lewin & Littauer. 


Ich habe mit dem heutigen Tage einen 
großen Weihnachts: Ausverkauf 


eröffnet, wobei ich mein großes Lager, beſtehend aus 
— Herren, Damen⸗ und Kinder⸗ 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe ausverkaufe. 


Schuhen und Stiefel 
Faſt täglich treffen neue Sendungen in 


einfachiten bis zu den eleganteften, welche direkt in Tilſit an 
BBeſtellungen nach Maß ſowie Reparaturen werden in 


ilz, Zeug und Leder ein, von den 
efertigt werden. 
urzer Zeit ausgeführt. 
ungsvo 


W. Husing, Tilſiter Schuhwaaren⸗Niederlage, 


310 Paſſage 310. 
Empfehle zur bevorſtehenden Weihnachts feſte meine 


Honigkuchen- Fabrikate. 


Wiederverkäufer erhalten entſprechenden Rabatt nach wie vor. Auch 
Privatkunden erhalten eine kleine Proviſion. 
Mit Hochachtung 


Neuſtädter Markt 138/309. Joh. Kurowski. Neustädter Markt 138/39 
—— —— ſ?:—eſ — — 


Allgemeine Nenten-Anftalt zu Stuttgart. 


Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 
unter Aufſicht der K. Württ. Staatsregierung. 
eee Renten-, Militär⸗ und Ausſtener⸗Verſicherung. 
Verſicherungsbeſtand Ende 1886 . . . 35000 Policen. 

Aller Gewinn kommt ausschließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. Dividenden 
enuß bei der Lebensverſicherung ſchon nach 3 Verficherungsjahren. Dividende der 
zebensverſicherung für das Jahr 1886 28% der Prämie. Dividende der Renten⸗Ver⸗ 
ſicherung ſeit 25 Jahren nicht unter 10% der Rente. 

1 rämienſätze für einfache Lebensverſicherung: 
Lebensalter beim Eintritt: 20 25 30 
Jahresprämie für je 1000 M. Verſ.⸗Summe: M. 1570. 17.90. 21.30. 25.50. 
abzüglich 28% Dividende nur noch: M. 11.31. 12.89. 15.34. 18.36. 
Nähere Auskunft, Proſpekte, Statuten und Antragsformulare bei den Vertretern der 
Anftalt: in Thorn D. Makowski, Friſeur; Bobrowo Jakob Wojece- 
ckowski, Lehrer. 


35 Jahre. 


Ablegen, Ueberschreiben oder 
Einkleben der Briefe gespart. 
Jeder Brief sofort nach Datum 
und Alphabet geordnet und 
in wenigen Sekunden aufzu- 
finden, Correspondenz in Buch- 
form „tn er 1 frei 
& 2 zum augenblicklichen Heraus- 
Erster 1 eicht prak- nehmen ohne die anderen Briefe 

tischer Apparat mit herausnehmen zu müssen 
die Correspondenz zu ordnen und oder deren Ordnung nur im 

übersichtlich aufzubewahren. Geringsten zu stören. 


N Kllnstrirte Cataloge gratis und franco. Zu hahen 
in den besseren Schreibwaarenhandlungen oder von 


"August Zeiss & Co., Berlin W., 
Hoflieferant S. Majeſtät des Königs von Italien und 
Ihrer Hoh. d. Herzogin zu Anhalt⸗Bernburg. 


Berlin W. — Frankfurt a. M. 
Filialen: NewYork, Rochester, Chicago, London, Paris K Wien, 


Bank- TT ö 2 
nen, AUGUST FUHSE, beten Handlung. 


Friedrichstrasse 79, BERLIN W., Friedrichstrasse 79. 
Loosefzur 177. Königl. Preussischen Klassen-Lotterie stets in allen Abschnitten vor- 


räthig. Ziehung III. Klasse 12. December 1887. Pläne gratis, 


Mein Holzplatz In der 1. Etage 2 Zimmer nach vorne 


zu vermiethen, möbl. oder unmöbl. Zu 
iſt jetzt gegenüber dem weißen Thor, rechts, 


erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
amz Schankhauſe. Verkäufer Jendri. in nöblirtes Zimmer an eine allein- 
Louis Kalischer. 


ſtehende Dame zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Jacobſtr. 3181, 1 Treppe. 


ur die Nebaktion verantwortlich: Guſta v Raſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Aula der Bürgerſchule. 


Donnerſtag, d. 8. Dezbr. 1887: 


III. Sinfonie- 
Concert. 


Sinfonie Nr. 6 D- moll. J. Raff. 
Anfang 8 Uhr. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 
verſ. Anweiſung na { 
Unentgeltlich 13jähriger aper 
Heilmethode zur ſofortigen radikalen 
Beſeitigung der Trunksucht, 
mit, auch ohne Vorwiſſen, zu voll⸗ 
ziehen, unter Garantie. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Adreſſe: Privatanſtalt für 
Trunkſuchtleidende in Stein⸗ , 


Säckingen (Baden). Briefen find ! 
20 Pf. Rückporto beizufügen. 


hm, Zum Weihnachtsfeſt ZUM. 


offerire mein reichhaltiges Lager in 


Kurz⸗ und Wollwaaren 


ſowie in 


Weisswaaren "3E 


als: Gardinen, Zwirngedecke, Stickereien, Trimming und Rüſchen 3 
in geſchmackvollen Deſſins. n Gummi⸗Wäſche. ag | 


Auch bringe mein Spielwaaren⸗Lager in empfehlende Erinnerung. 
hilipp Hirsch, 9 


Reelle Bedienung. odgorz. Reelle Bedienung. 


E. Graßes Wurhefen, (MENWEIZET ihrn 


= Großes Wurſteſſen, 
seit Tuenfant, Mädchenfhufe, Fi 


während deſſelben Streichquintett, 
gegeb. von Mitgl. der Kapelle des 61. Regts. ſtraße 
bis 4. Dezember Abends: 


Entree à Perſon 20 Pfg. 
2 — » 
Die Schweiz. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
Paul Hass (früher Hanke). 
Offen v. 4 bis 10 Uhr Abends. 
Billets 50 Pf. 5 St. 1,80, 10 St. 3. Mk. 


Heute, Sonnabend, 
Thorner Liedertafel. 


von 6 Uhr Abends ab: 
Sonnabend, den 3. Dezbr. 1887, 


8 friſche 
— Grütz-, Blut- 


d Leberwürſtchen. 
Benj. Rudolph. 


un 


+ + 
Auflage 552,000; das verbreitetfte aller im Victoria-Saal: 
dDrutihen Blätter überhaupt; außerdem a 
eriheinen Ueberfegungen in 5mölf frems ocal oncert | 
den Sprachen. und | 
Die Modenwelt. Illu⸗ 

ſtrirte Zeitung für Toilette T a n Ze 

und Handarbeiten. Monats Anfang Abends 8 Uhr. 

lich zwei Nummern. Preig Kinder unter 14 


Jahren haben keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Turn- A Verein. 


vierteljährlich M. 1.25 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 
24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthaltend 
egen 2000 Abbildungen mit 


— 


eſchreibung, welche da 

ganze Gebiet der Garderobe 

und Leibwäſche Damen, 
Mädchen und Knaben, wie „ 
für das zartere Kindesalte 1 4 
11 


Sonntag, den 4. d. Mts, 
Nachmittags von 5—7 Uhr: 


Schauturnen 


u 
Turnfanle der Bürgerschule. 
Eutree 20 Pf. 


Billetverkauf in der Cigarrenhandlung 
des Herrn Oscar Drawert, Altſtadt, 
und an der Kaſſe. 


Der Varſtand. 
Schlüſſelmühle. 


Sonnabend u. Sonntag: 1 


Lbsde Wurstessen, 


wozu ergebenſt einladet. 


* 
Leib⸗ 
2 wäſche für 852 und die 
Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. N 1 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 
Cbiffren ꝛc. 5 f 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W,. Potsdamer Str. 88; Wien I, Operngaſſe 3. 


Friſche Wachholderbeeren 


empfiehlt billigſt die Drogenhandlung von 
Hugo Claass, Thorn. 


10 Er ea Hülser Gelbe 


mit Himbeer oder 
Honig M. 4 franko g. Nachn., in Kübel 


umfaſſen, ebenſo die 


F# 


billiger, verſ. Jean Schröder, Mainz. . Medo. 
Uhrmachergehilfen ſucht Gummi-Artikel er zu 


B. Willimtzig, Brückenſtr. 6. 


verſendet Cataloge gratis 
HE. Kröning, Magdeburg. 


Thealer in Thorn. 


(Im Saale des Herrn Holder-Egger.) 


Sonnabend, 3. Dez. 1887: 
Zweites Gaſtſpiel des 
Berliner Schauſpiel⸗Enſemble. 

er Veilchenfreſſer. 


Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer. 


Einen Laufburſchen 


braucht ſofort 


M. Chlebowski. 


— 2 
Laden 


nebſt angrenzenden Räumlichkeiten, bisher 
von Herren Gebr. Jacobsohn bewohnt, 
iſt von ſofort zu vermiethen. 
8. Hirschfeld, Seglerſtr. (Butterſtr.) 92/93. 
Für zwei junge Leute billig Logis auch 
Beköſtig. von ſofort Seglerſtr. 140, 2 Tr. 
Möbl. Zim. zu verm. bei Schlösser, Podgorz. 
Möbl. Wohng. \of. z. verm. Brückenſtr. 19, 


1 Wohnung v. ſofort z. verm. Hoheſtr. 68/69. 

beſtehend aus 
Eine Wohnung, Jen 
Entree, Küche und Zubehör, iſt Heiligegeiſt⸗ 
Straße 176 zu vermiethen. 


— — ꝗꝗ— — — 
1 möbl. Parterre Zimmer für 1—2 

Hru., mit u. oh. Benfion v. ſofort z. verm. 
Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 


Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt mit 
auch ohne Penſion von ſofort zu 
vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. nach vorn. 


Culmerſtr. 333 v. ſof, 1 kl. Wohn. z. verm. 


Eine Mittelwohnung, 


2 Treppen hoch, von ſofort zu ver 
miethen Altſtädtiſcher Markt Nr. 161. 
1 gut m. Jim. zu verm. Neuft. 147/48, 1 


Die 2. Etage, Altſtädt. Markt Nr. 156, 
von Oſtern und ein Lager⸗Keller von 
ſogleich zu vermiethen. Elise Schulz. 
Alen. Markt Nr. 289 ſſt eine 

Wohnung von 4 Zimmern u. Zubehör 
zu vermiethen. Näheres bei Moritz Leiser. Evang. -lutheriſche Kir 0 . 


In. 3. mit Beröſt. 3. v. Schillerftr. 410 b. I. 2. Advent. 


gut möbl. J. m. Bent. 3. v. Gerechteſtr. 138/89. 1 Vormittag I Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Ein großer 


Sonntag, den 4. Dezember er.: 

Wegen ne ige Verwendung des 
Theater⸗Lokals kann Sonntag keine 
Vorſtellung ſtattfinden. 


Montag, den 5. Dezember er.: 


Die Danischeffs. 


Schauſpiel in 4 Akten von P. Newsky. 
Alles Nähere die Zettel. 


e Nachri 8 
Aiechle⸗ e dien 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
2. Advent 


Sata den 4. Dezember 1887. 
Vorm. ern ihr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
In der neuſtädt. evang. Kirche. 
2. Advents⸗Sonntag, den 4. Dezbr. 1887. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Candidat Semerau. 

Beichte und Abendmahl nach der Predigt 
Herr Pfarrer Klebs. 
Nachm. 5 Mir: Herr Pfarrer Klebs. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. y 
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